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Jahrgang. 6 


Du Lerche Haft mir's angethan! 
Ich weiß nicht, wie das iſt, 
Daß du auf jeder Erdenbahn 
Mir uͤber'm Haupte biſt. 


Seit in des blonden Kindes Ohr 
Dein helles Lied erklungen, 

Iſt's doch, als ob ich's nie verlor, 
Stets haſt du fortgeſungen. 


Und wall ich tief im Winterſchnee, 
Vom Himmel, trüb’ umgraut, 

dr’ ich auf einmal in der Hoͤh' 
Hein Wirbeln keck und laut. 


Und bei dem Heroldsſchmettern taucht 
Vor meinem Angeſicht 

Des Frühlings Zelt wie hingehaucht 
Empor in Blau und Licht. 


Ich glaube, lieg' ich einſt im Grad, 
870 klingt in Modernacht 

Dein frohes Wirbeln noch herab, 
Bis daß mein Herz erwacht. 


D 


Eine Dorfgeſchichte. 
(Fortſetzung.) 

Inzwiſchen waren Julie und ihre Mutter 
nebſt Lotten um Frau Hanne beſchäftigt, die 
in Folge der Aufregung von ihren gewöhn⸗ 
lichen Kraͤmpfen befallen worden war, und 
in halber Bewußtloſigkeit unaufhörlich nach 
ihrem Sohne verlangte. „Es iſt ja mein 
Kind, mein leibliches Kind!“ rief fie, „iſt's 
nicht genug, daß ſie mir ſeinen Vater ge⸗ 
nommen haben, wollen ſie mir nun auch noch 
das Kind nehmen?“ .. Laßt mich, laßt 
mich fort: ich will Alles entdecken!“ — Mit 
Mühe konnte man ſie ans Bett bannen, bis 
der Parorxismus vorüber war, und Lotte fühlte 
sich nun doppelt von der Armen angezogen, 
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als fie erfuhr, daß fie Hermanns Mutter ver 
pflege. — „Nein,“ ſagte fie, — „ich geh nicht 
mehr von hier; Alles liegt hinter mir, was 
mich an das Vaterhaus band; ſeit mir Mutter 
und Bruder geſtorben ſind, habe ich auch den 
Vater verloren, den mir böfe Menſchen ab⸗ 
ſpenſtig gemacht haben. Wenn man mir den 
Proviſor nimmt, will ich lieber ſterben.“ — 
Ihr Herz war dem Vater ſeither ſo entfrem⸗ 
det worden, daß ſie ihn als den Urheber 
eines Komplott betrachtete, welches das Ver⸗ 
derben des Proviſors zum Zweck hätte, und 
das vermuthlich von ſeinen Zech- und Spiels 
geoſſen entworfen worden wäre; jo weit hatte 
der Vater ſelbſt feine Härte und feinen Eigen⸗ 


ſinn getrieben, ſo weit hatte er böſem Ein⸗ 
Als die Schwäche 


fluße Gehör geſchenkt. 
der alten Frau einem wohlthätigen Schlummer 
gewichen war, beſtand ſie darauf, mit Lotten 
vor Gericht zu erſcheinen und durch Zeugniß 
und Fürbitte das Ihrige dazu beizutragen, 
daß Hermanns Unſchuld an den Tag komme, 
und Frau Berlau war zu ſehr Mutter, um 
in dieſem Falle nicht ſogar noch zu ermun⸗ 
tern. Wohlverwahrt fuhr Frau Hanne mit 
Lotten auf dem Wagen eines Nachbars davon. 
* * 
* 


Inzwiſchen war es Mittag geworden und 
die Dörfler, die der Vorfall der verfloſſenen 
Nacht faſt ſämmtlich am Morgen von ihren 
Feldarbeiten zurückgehalten hatte, waren wie⸗ 
der an ihre Geſchäfte aufs Feld gegangen. 
Faſt das ganze Dörfchen war leer und ver⸗ 
waiſt, da die Heuernte Alles hinausrief. — 
IZwei Manner ſchritten dem Wirthshaus zur 
goldenen Sonne zu: der Waldmüller, den 
unſere Leſer bereits kennen, und der aus der 
Fremde heimgekehrte Strohhäcker. 

„Diesmal muß er bezahlen,“ ſagte dieſer 
zum Erſtern, — „erſt hat er mich auf heute 


früh vertröftet, und heute fruͤh wieder auf den Mit— 
tag, weil ihn die Zeugſchaft wegen des Pros 
viſors aufhielt; nun aber laſſe ich mich nicht 
länger mehr zum Beſten haben, und wenn 
er mir jetzt nicht meine 500 fl. ſammt Zin⸗ 
ſen baar hinlegt, belange ich ihn beim Ge— 
richt, und Du zeugſt mir!“ 

„In allweg,“ verſetzte dieſer, — „ich ſage 
Dir, der Kerl iſt der größte Hallunke weit 
und breit und verdient keine Schonung!“ — 
Beide traten nun durch die Hinterthüre in 
die Wirthsſtube, aber da war Alles leer; in 
in einem Winkel der Küche aber ſaß ein 
kleines Kind von etwa vier Jahren, das bits 
terlich doch leiſe weinte, und am ganzen Leibe 
zitterte. Der Waldmüller befragte die Kleine 
nach dem Grund ihrer Kümmerniß und ers 
fuhr nach langem Drängen, daß der Aette 
(Vater) droben mit dem Zimmermann die 
Ahne (Großmutter) und die Mine erwürgen 
wollten. Dem Waldmüller war es nicht un⸗ 
befaunt, daß der Sonnenwirth feine Schwie— 
germutter, die ſich auf Lebenszeit bei ihm 
„ins Gedinge“ gegeben hatte, d. h. gegen 
Abtretung ihrer unbeweglichen Habe bei ihm 
Dach und Fach und Kleidung und Koſt ers 
hielt, häufig miß handelte, und daß auch Mine 
in ihrer Nohheit und Verſtocktheit dabei Hand 
an ihre eigene Mutter gelegt. Zwei ſchwache 
Weiber von zwei ſtarken, zu Allem fähigen 
Männern bedrängt zu wiſſen, war ihm un⸗ 
erträglich, und mit Einem Satze war er die 
ſteile Treppe hinan und vor der Srubenthüre 
des Alten, wo er nun horchte. Ein mattes 
Aechzen und dumpfes Röcheln ließ ſich hier 
vernehmen, und zwiſchenhinein fragte der Son⸗ 
nenwirth wieder mit drohender Stimme: „Will 
Sie bald ſagen, alte Here, wo Sie Ihren 
Geldſtrumpf verſteckt hat? Wenn Sie nicht ge⸗ 
ſteht, fo ziehen wir noch ſchärfer an!“ — 
„Ich habe kein Geld!“ betheuerte die Alte 


— 


zu wiederholten Malen mit ſtets ſchwächer 
werdender Stimme. 

Das war zu viel für den Waldmüller, 
der ein Mann von Muth war: ein einziger 
wuchtiger Druck feiner breiten ſtarken Schul⸗ 
tern ſprengte die Thür, und beide Hülfebrin- 
ger traten ein. — Die alte Großmutter, ein 
ſchwaches Weibchen von 70 Jahren, war 
mit einem derben ſcharfen Strick an den Füßen 
feſtgebunden und durch die Oberbalken der 
Himmelbettlade hinaufgezogen, in welcher ſie 
krank und fiebernd gelegen hatte, fo daß das 
ganze Gewicht des ſchmächtigen Körpers die 
Schleife um ihre Knöchel noch feſter zuſam⸗ 
menzog. Das ganze Bett war durchwühlt 
und auf den Boden herausgeſchleudert, weil 
die beiden Böfewichte im Bettſtroh der Alten 
nach Geld geſucht hatten. Mine aber, die 
ihrer Mutter hatte zu Hülfe eilen wollen, 
war von den beiden Männern mit Händen 
und Füßen an die vier Füße des ſtarken 
Tiſches gebunden und geknebelt worden, und 
ſo oft ſie wieder einen Verſuch machte, ſich 
zu befreien oder den Knebel aus dem Munde 
zu entfernen, zog der Schwager wieder ein 
paar Löcher empor an dem Riemen, mit wels 
chem er ſie um den Hals an den einen Fuß 
des Tiſches gebunden hatte. Konrad und 
Strohhaͤcker kamen zur rechten Zeit, denn ein 
paar Minuten ſpäter ware jeder Rettungs⸗ 
verſuch vergeblich geworden; die ertappten 
Böſewichter wollten ſich erſt zur Wehre ſetzen, 
allein ihr Widerſtand war ohnmächtig gegen 
die Rieſenkraft des Waldmüllers und den 
Grimm ſeines Begleiters, dem die Gelegenheit 
zur Rache an dem treuloſen Betrüger doppelt 
willkommen war. Der Waldmüller warf den 
Zimmermann ſammt dem Kreuzſtocke zum Fen⸗ 
ſter hinaus auf die unten befindlichen Miſt⸗ 
baufen und half alsdann ſeinem Freunde, der 
den Sonnenwirth derb abgeblaͤut und in den 
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Backofen geſperrt hatte, die beiden Weiber 
befreien. Die alte Großmutter kam mit einem 
Blutſturz und wunden Beinen davon, bei 
Minen aber war faſt alle Hülfe zu ſpat, — 
ſie war faſt ſchon erſtickt. Man holte den 
Schaͤfer herbei, um ihr zur Ader zu laſſen, 
während der Waldmüller in den Mutterort 
hinübereilte, um Arzt und Apotheker herbei⸗ 
zu holen. Als der Doktor Rudolph endlich 
kam und den von Strohhäcker verordneten 
Aderlaß billigte, konnte er der Armen, deren 
Hals fürchterlich verſchwollen, und deren Kopf 
ganz ſchwarz und blau geworden war, wenig 
Hoffnung auf Rettung machen, fo daß fie 
dem heraneilenden würdigen Geiſtlichen unter 
den herbſten Schmerzen eine gedrängte Dar⸗ 
ſtellung der Verworfenheit und Bosheit ihres 
Schwagers und ſeiner Spießgeſellen machen 
konnte, und ſchonungslos mit tieferſchüttertem 
Gewiſſen eine lange Reihe der boshafteften 
teufliſcheſten Frevel aufdeckte. Daß hierdurch 
auch Hermanns Unſchuld in helles Licht ge⸗ 
ſetzt und auf den Doktor Schwaͤgerle deſto 
mehr Schatten gewalzt wurde, brauche ich 
nicht erſt anzuführen. Der Geiſtliche ver⸗ 
faßte alsbald einen Brief an den Richter, 
worin er die naͤheren Umſtände und die Art 
und Weiſe ſchilderte, wie er zur Kunde der 
beiden Verbrecher und ihrer Urheber gekommen 
war, und Rudolph ließ im ganzen Dorf ein 
Pferd requiriren das ihm zur ſchnelleren Ueber— 
bringung der Botſchaft dienen konnte. Aber 
nirgends war ein ſolches aufzufinden, als im 
Stalle des Bürgermeifters; der um feiner Zeug⸗ 
ſchaft willen ſelbſt nach dem Gerichtsorte ge; 
gangen war, und Hermann dadurch um fo 
ſicherer ins Verderben ſtuͤrzen wollte; als man 
aber in Abrahams Haus ankam, fand man 
es leer und die Magd verſicherte, der Gaſt 
ihres Herrn ſei ſchon vor ein paar Stunden 
davongeritten, um dieſen im Gerichtsorte auf- 
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zuſuchen, und habe ihr die Schlüſſel anvers 
traut. Da trat auf einmal ein Argwohn vor 
die Seele des Doktors: in Geſellſchaft des 
Waldmüllers ließ er ſich die Hinterſtube auf⸗ 
ſchließen und ſah den alten Ofen eingeriſſen, 
das Geldfäßchen erbrochen und einen bedeu⸗ 
tenden Theil des Werthes entfremdet. Der 
Hausfreund war um eine Stufe höher geſtiegen: 
er war zum Hausdieb geworden. Endlich 
holte der Waldmüller ſeinen eigenen Wagen 
herbei, ſetzte ſich mit Rudolph hinein, und 
fuhr nach dem Gerichtsorte, indem ſie die 
kranken Weiber unter der Pflege etlicher Nach⸗ 
barinnen und des Geiſtlichen zurückließen. 
Als ſie fort waren, trat Strohhäcker zum 
Backofen, worein er den zerbläuten gebun⸗ 
denen Sonnenwirth geſteckt: „Warte Hallunke! 
jetzt geht Dir's um den Kopf!“ rief er hinein, 
„die Mine hat Alles geſtanden, weil ſie doch 
den Abend nicht mehr überlebt, und die alte 
Schwieger kommt auch nicht davon! Freue 
Dich nur auf's Schaffot, Schurke!“ — Der 
Gefangene gab keine Antwort, wie oft auch 
der Audere feinen. Hohn und ſeine Drohung 
wiederholte, da öffnete endlich Strohhäacker 
das Thürchen und erblickte — einen Leichnam; 
Einſamkeit und Nachdenken mochten Reue und 
Gewiſſensbiſſe, noch mehr aber Furcht vor 
der Strafe bei ihm erweckt haben, und in 
einem Anfalle von Entſetzen und Verzweiflung 
hatte der Sonnenwirth mit ſeinem Taſchen⸗ 
meſſer ſich den Hals abgeſchnitten, nachdem 
es ihm gelungen war, die Stricke an ſeinen 
Händen annchuuagene Er hatte ſich ſelbſt 
e t un 
(Beſchluß folgt.) 
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Pflicht und Gefühl. 


Der ruſſiſche Hauptmann von Werner 
war ein geborener Sachſe. Sein Oheim kai⸗ 
ſerlich ruſſiſcher-Hof- und Reſidenz- Arzt, 
hatte ihn als vaterloſen, ganzlich unbemittelten 
Jüngling nach Petersburg beredet, und ihn 
hier bei der Kavallerie untergebracht. Des 
Juͤnglings blühende, kraftige Wohlgeſtalt, fo 


wie ſeine nicht gemeine geiſtige Bildung, die 


er von Leipzigs Hochſchule mitbrachte, erwarben 
„den intereſſanten Deutſchen“ ſchnell die regſte 


Theilnahme und Neigung ſeiner Obern und 
Vordern. 


Durch ſeinen Oheim ward er dem 
Hofe vorgeſtellt, die kaiſerliche Majeſtaͤt fand 


Wohlgefallen an dem jungen Manne, und 
nach einigen Jahren ſah er ſich befördert, in 


Adelſtand erhoben, ſeine Bruſt mit Orden 


geziert und im Beſitze einer Schwadron. 


Da geſchah es, daß Polen zu fürchter⸗ 
lichem Bürgerkriege aufſtand. Auch das 
Regiment, bei welchem der Hauptmann war, 
brach endlich auf, erhielt aber Befehl, in Lit⸗ 
thauen zu verbleiben, um hier den ſchon 


gedämpften Aufruhr, nach Gielgud's Flucht, 


völlig zu erſticken; denn in den unermeß lichen 


Waldungen trieben ſich noch immer verſprengte 
polniſche Inſurgenten umher, und überfielen 


von Zeit zu Zeit einzelne Poſten und Flecken. 
Geſchaͤrft und ſtrenger lauteten nunmehr die 


Befehle, Preiſe wurden auf Koͤpfe Einzelner 
geſetzt, und die Militairmacht ward im wei⸗ 


teſten Umfange aufgeboten, das Ende der Wie⸗ 
derſcglichkeiten herbeizuführen. 


Es war gegen Abend eines langen Tages, 
als der Hauptmann an der Spitze einer Patrou⸗ 


ille, die ausgeſtellte Poſtenliuie bereitend, auf 


kaum betretenen Wege, anſcheinend rekognos⸗ 
eivend, ableukte, tiefer hinein in den dichten, 
finſtern Wald. Doch das war mehr zufällig, 
drum des Hauptmanns Bruſt erfüllten Gram 
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und Kummer, gegen welche die lachende Hei⸗ 
teiterkeit eines hellen Sommertages nur um 
ſo ſchneidender abſtach. Er ſehnte ſich, nach 
vollbrachter Tagesfrohne, nach dunkler Stille, 
und Shakespeare's Worte: „ich wollte es 
wäre Alles vorbei und Schlafenzeit,“ tönten 
willkommen feinem innern Ohre. Denn er 
ſchweifte, in trüben Ahnungen um ſeinen innig⸗ 
geliebten, auch vielleicht ſchmählich verlornen 
Freund, den Polen Palinski, von dem er ſeit 
Jahren keine Sylbe erfahren, mit ſeinen 
Gedanken umher. Maſchinenmäßig holte er 
den Brief, den er heut Morgen von Peters⸗ 
burg erhalten und nur flüchtig überleſen hatte, 
hervor, nur um die Wunden ſeines Herzens 
tiefer zu ritzen durch die Worte des jungen 
Grafen Maſtußeff, der ihm ſchrieb: „Meine 
Schweſter iſt ſeit Jahren dir beftändig mit 
gleicher Liebe zugethan, aber in Bezug auf 
meinen Vater: Hoffe:“ und dann weiter: 
„Unter Andern iſt auch auf einen polniſchen 
Edelmann Palinsky, der ſich ſchwer vergangen 
hat durch Aufwiegelung in Litthauen, ein 
Preis geſetzt worden; ich will aber hoffen, 
daß dieſer dein Freund nicht iſt! laut und 
im höhnenden Ingrimm rief der Hauptmann; 
„Hoffe und hoffe! ſchlug heftig, den Brief 
zuſammenknitternd, mit der Fauſt auf den 
Sattelknopf und verſank in tiefe Schwermuth. 
Er bemerkte daher auch nicht daß eine Lichte 
ſtelle ſich aufthat, in deren Mitte eine armſe⸗ 
lige Hütte ſtand; aber der Unteroffizier ſprengte 
hervor und weckte den Tieftrauernden: „Sehen 
Sie nicht, Herr Hauptmann, das find verdaͤch⸗ 
tige Kerls dort!“ 


Von der Hütte ab flohen, gleich aufge⸗ 
ſcheuchten Naubvögeln, beim Aublick der Sol⸗ 
daten, nach allen Seiten hin dem umfaſſenden 
Walde zu halb gekleidete und bewaffnete 
Männer; Einer ſchlüpfte ins Haus. Der 


Hauptmann commandirte. Auf und nach 
jagten die Reuter, und nur der Unteroffizier 
ſaß ab und trat in die Hütte. Die Entei⸗ 
lenden ſchoſſen und wehrten ſich entſchloſſen 
auf der Flucht, aber der Widerſtand der 
Überrafchten war nutzlos. Dem Haufe zur 
Seite hielt der Hauptmann anordnend, mit 
dreien als Neſerve, und gewahrte erſt fpäter den 
ſchweren Stand und die Gefahr ſeines Treuen 
im halbhellen Vorhauſe. Aber da ſprang er 
ſelbſt eilig vom Pferde, mußte jedoch ſchon 
von ferne ſehen wie ein hochſtaͤmmiger, faſt 
in Lumpen gehüllter Mann, blaß vor Wuth, 
das krumme Schwert mit ſolchem Ungeſtüm 
dem Unteroffizier in die Bruſt ſtieß, daß das 
Heft bis heran fuhr und die Klinge im 
Stoße ſplitterte. Erbittert durch Leid und 
Grimm fuͤhrt der Hauptmann einen zu frühen 
Hieb und ſchlitzt nur leicht die Wange des 
ausbeugenden Mannes, welcher entwaffnet, die 
ledige Piſtole aus dem Gürtel reißt, nach dem 
Hauptmann, doch fehl ſchleudert, und dann 
behende im düftern Zimmer hinter einen breiten, 
eingerammten Tiſch flüchtet. Doch der Haupt⸗ 
mann hat ihn verfolgt und legt ſich zückend 
über den Tiſch weit vor, ſeinen Gegner, welcher 
gewendet nach einer Piſtole an die Wand 
hinauf langt, zu durchbohren: da gellt in 
ſchneidendem Schmerzensruf dicht neben ihm 
des Freundes Name: „Palinski! mein Pas 
linski!“ Der Hauptmann erbebte, die Spaun⸗ 
kraft ſeiner Muskeln wich, unwillkürlich war 
er nach der Stimme gewandt, und da ſah 
er mit Grauſen, ſo viel es das unheimliche 
Dunkel des Zimmers zuließ, eine edle weib⸗ 
liche Geſtalt, vom tiefſten Elende entſtellt 
und nur nothdürftig und armſelig gekleidet; 
ſie hatte das Leidens⸗Antlitz nach dem Kampf⸗ 
platze hingewendet und die Hände unſicher, 
wie im Finſtern ſuchend, ausgeſtreckt, aber 
ihre großen, hohlen Augen, ſie blickten nicht 
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und ſchienen gleichſam nur einer Todten an⸗ 
zugehören. 

„Stoß zu, ſchurkiſcher Nuſſe!“ rief wie 
im Wahnſinn der Mann hinter dem Tiſche, 
legte auf die Frau an, drückte, hatte aber 
in der Haft nicht geipannt. „Mein Palinski!“ 
klagte gleichzeitig die Frau, ſchneidend im Ueber— 
maße thränenfeeren Schmerzes; ſchon knackte 
der Hahn der Piſtole, da ſchrie außer ſich 
der Hauptmann, vor die Frau ſpringend und 
auf deutſch: „Halt ein!, ich bin Werner! 
kennſt du mich?“ und riß die Czapka vom 
Haupte. 

Palinski war ein polniſcher Edelmann, 
vormals Erbe reicher Beſitzthumer. Damals 
als er Leipzigs Hochſchule beſuchte, hatte er 
den dort kümmerlich und dürftig lebenden jun: 
gen Werner liebgewonnen, und dieſen auf 
großmuthig und liebreiche Weiſe vermocht, bei 
ihm zu wohnen und mit ihm zu leben. Beide 
waren je länger, je inniger geworden, und 
Werner dankte ſeinem Freunde nicht nur, daß 
ihm die Noth und ihr drückendes Gefolge 
wichen; er war ihm auch fein Leben vers 
ſchuldet, das ihm Palinski beim Baden in 
der Pleiße, mit ruckſichtsloſer Hintanſetzung 
ſeiner ſelbſt und unter augenblicklicher Gefahr 
erhalten hatte. Nach Ende der Studienzeit 
war Palinski in Mißmuth über Familienleid 
und unglückliche Liebe ohne Plan und Zweck 
gereiſt, hatte zwar Werner offne Vollmacht 
geſtellt, zu erheben fo viel er bedürfe, aber 
doch immer ſeltener geſchrieben. Werner machte 
von dieſer Vollmacht niemals Gebrauch, und 
kam zu feinem Leidweſen, ſeit feiner Abbe 
rufung nach Petersburg außer alle Verbin⸗ 
dung mit ſeinem Freunde, der in Europa und 
dann auf fernen Meeren umherſchweifte. 


(Fortſegung folgt). 
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Miscellen 


(Unglück auf der Eiſenbahn von 
Paris nach Brüffel) Auf der Eiſenbahn 
von Paris nach Brüffel hat ſich am 8. d. M. ein 
ſchreckliches Unglück ereignet. Der Zug wurde 
von zwei Lokomotiven geſchleppt, von denen ſich 
die eine vorn, die andre hinten befand, und war 
nicht mehr weit von Arras entfernt, als ſich grade 
an einer ſehr geführlichen Stelle, auf einem Dam⸗ 
me, der durch einen Sumpf führte, die Kette 
hinter dem dritten Wagen loͤſte. Eine Zeit 
lang gingen nun die folgenden Wagen auf 
dem Damme fort, dann aber ftürzten ſie in 
die Tiefe. Die erften fünf, welche nur Paſſa⸗ 
giere enthielten, verſanken in dem Sumpfe, 
die übrigen drei blieben auf dem Abhange, 
die nachfolgende Lokomotive aber in den Schie⸗ 


nen. Die nun eintretende Scene war ent⸗ 
ſetzlich. Die Einen rangen mit dem Tode, 


die Anderen waren von Betaͤubung betroffen 
und ſuchten ſich vergebens das Schauſpiel zu 
erklären, welches ſie vor Augen hatten. An- 
dere flohen unter Geſchrei und vermehrten die 
ſchon fo große Verwirrung. Es war ſehr 
ſchwer, Hülfe zu erlangen, und doch ſollte 
ein Verzug von nur wenigen Sekunden über 
das Schickſal, über das Leben einer großen 
Anzahl Unglücklicher entſcheiden. Dieſe Se⸗ 
kunden verfloſſen und brachten gegen 20 Per⸗ 
ſonen den Tod, eine nicht viel geringere Zahl 
wurde zum Theil ſchwer verwundet. Letzteren 
Unglücklichen wurde die möglichite Pflege zu 
Theil. Zugleich beſchaͤftigte man ſich mit 
Hervorziehung der Todten, wobei Mancher 
noch wie durch ein Wunder gerettet wurde, 
beſonders ein kleines Mädchen. Der General 
Oudinot, der auch in einem der Wagen war, 
rettete ſich durch Schwimmen, waͤhrend ſein 
Adjutant und ſein Bedienter verunglückten. 
Niederſchlagend und abſchreckend ſind zwar 


ſolche Ereigniſſe, aber der Lauf der Zeit läßt 
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ſich dadurch nicht aufhalten. So wird die 
Eiſenbahn von Berlin nach Hamburg vielleicht 
ſchon zum 1. Auguſt fertig, die von Breslau 
nach Berlin im Laufe deſſelben Monats, fo 
daß wir Waldenburger bald in kaum mehr 
als 2 Tagen bis Hamburg werden gelangen 
koͤnnen. 


(Engliſches Urtheil über deutſche 
Frauen.) Das Benehmen der Deutſchen, ſagt 
ein Engländer, iſt im Ganzen genommen offen, 
unzuruͤckhaltend und gefällig; doch muͤſſen wir 
hiervon die Damen des Mittelſtandes ausnehmen, 
welche alle ziemlich zuruͤckhaltend und außer dem 
Hauſe dieß ganz beſonders ſind. Die Art, auf 
welche eine Dame dieſer Klaſſe einen Gruß von 
einem Herrn auf der Straße, er ſei wer er wolle, 
aufnimmt, gleicht dem eiſigſten und abſchreckend⸗ 
ſten Nichtkennenwollen. Eine ſolche Abſicht 
ſteckt aber nicht dahinter, man hält es blos für 
guten Ton, beſonders in allen kleinen und des⸗ 
halb klatſchſuͤchtigen Städten. Was die juͤngern 
Mädchen betrifft, ſo zeigen ſie, wenn man ihnen 
auf den Straßen begegnet, ſo ſtarre Geſichter, 
als ob fie in Holz geſchnitten wären, und dieß 
ſelbſt in Faͤllen, wo von den Traͤgerinnen dieſer 
Geſichter ſtadtkundig iſt, daß ſie nicht zu ſolchen 
uneinnehmbare Feſtungen gehören, als wofür fie 
ſich ausgeben moͤchten. 


Tags: Begebenheiten. 


Graͤfenberg, 8. Juli. Geſtern fand die 
feierliche Ueberreichung der unſerem ausgezeich⸗ 
neten Erfinder der Waſſerheilkunde, Prießnitz, 
laut kaiſerlichem Dekret vom 30. Mai, ver⸗ 
liehenen großen goldenen Civil⸗Ehrenme— 
daille mit dem Bande ſtatt. Um 9 Uhr Mor⸗ 
gens wurde Prießnitz durch eine Deputation der 
Freiwalder Bürgerfhaft vom Gräfenberg abge⸗ 
bolt, und zu Wagen nach dem für die Feier 
des Tages feſtlich geſchmuͤckten Amtslokale zu 


Freiwalde geführt, woſelbſt die Behörden des 
Kreiſes, die Mitglieder des Magiſtrats und die 
Aelteſten der Bürgerfchaft verſammelt waren. 
Der im kaiſerlichen Auftrage hierher gekommene 
Kreishauptmann hielt eine für Prießnitz ſehr 


ſchmeichelhafte Anrede, nach deren Beendigung 


er dem verdienſtvollen Manne das Zeichen der 
kaiſerlichen Gnade an die Bruſt heſtete. Böller 
knallten von der kleinen Koppe, und rauſchende 
Muſik ertönte, als Prißnitz nach Beendigung 
des Aktes aus der Thüre des Rathhauſes auf 
den Marktplatz trat, wo ihn die verſammelte 
Kurgeſellſchaft in Empfang nahm und nach der 
Kirche geleitete, in welcher auf Befehl des Kai— 
ſers ein Hochamt abgehalten wurde. Um 11 
Uhr hielt der gefeierte Mann, unter dem Donner 
der Boller und dem Hurrah der Kurgaͤſte, feinen 
Einzug in Grafenberg. Junge, roſagekleidete 
Mädchen uͤberreichteu ihm beim Eintritt in ſein 
Wohnhaus Gedichte auf einem Blumenkiſſen. 
Mittags war in Gräfenberg großes Diner im 
feſtlich dekorirten Kurſaale, an welchem die Ho⸗ 
noratioren der Satdt Freiwaldau, die Vorſteher 
der Gewerke und die Geiſtlichkeit der Umgegend 
Theil nahmen. Der Kreishauptmann brachte 
einen Toaſt auf Priesnitz aus; jubelnd ſtimmte 
die Geſellſchaft ein. Mit einem glaͤnzenden Balle, 
welcher von 600 Perſonen beſucht war, ſchloß 
der feſtliche Tag. Andere vorbereite Feſtlich⸗ 
keiten, als Illumination, Feuerwerk, Fackelzug 
hatte ſich der anſpruchsloſe, beſcheidene Prieß⸗ 
niß verbeten. 


Salzbrunn den 17. Juli. Geſtern wurde 
in Fuͤrſtenſtein ein großes Concert von den Lieg⸗ 
nitzer Stadt⸗Muſici unter der Leitung des Capell⸗ 
meiſters Herrn Bilſe gegeben. Die Zuhörer: 
ſchaft war zahlreich, indem der berühmte Name 
des Direktors Muſikfreunde aus der ganzen Nach⸗ 
barſchaft herbeizog. Jedoch wird die Einnahme 
vielleicht nicht entſprechend geweſen ſein; indem 
bei dem plotzlich einfallenden Regen Alles mit 
Gewalt durch die Nachfolgenden in den Saal 
gedrängt wurde und es wohl Manchem, der in 
dem Gedränge nicht bezablen konnte, aus dem: 
ſelben Grunde nicht gut möglich war, an die 
Kaſſe zurückzukehren. Die Leiſtungen der 32 
Perſonen ſtarken Kapelle waren ausgezeichnet 
und wurden durch lauten Beifall anerkannt. 


Kai mein — 
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Waldenburg. Am 13. Juli c hat ſich 
der unter polizeilicher Aufſicht ſtehende Tage⸗ 
arbeiter Carl Benjamin Leuchtmann zu 
Reimswaldau im Walde an einem Baume er⸗ 
hangt. — Am 14. verunglückte der Kutſcher 
des Hrn. Kaufmann Schneider zu Hausdorf, 
Ramens Kraft zu Blumenau dadurch, daß er 
von dem mit Stroh beladenen Wagen gegen 
das Bruͤckengelaͤnder gedrängt, erquetſcht wurde. 
Alle aͤrztliche Hülfe, ihn ins Leben zuruͤckzu⸗ 
bringen, blieb ohne Erfolg. Derſelbe hinterläßt 
eine Frau und 6 theils unerzogene Kinder. — 
Am 18. d. M. hat ſich der Studiosus juris 
Eduard v. Gierſtein, welcher bei dem Gaſt⸗ 
wirth Girndt zu Nieder-⸗Hermsdorf eingekehrt 
war, in dem ſich genommenen Gaſtzimmer mit 
einem Terzerol erſchoſſen. Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche blieben ohne Erfolg. Mangel an Sub⸗ 
ſiſtenzmitteln ſcheint die Urſache zu der von ihm 
ausgeführt geweſenen That zu fein, 


Waldenburg, den 16. Juli. Nachdem 
in Öffentlichen Blättern durch ein Comité, deſſen 
Mitglieder ſich jedoch nicht genannt haben und 
unbekannt find, die Feier des dritten Jahres— 
feſtes des hieſigen evangeliſchen Miſſions⸗Huͤlfs⸗ 
Vereins auf den heutigen Tag angekündigt wor⸗ 
den war, iſt dieſelbe nunmehr wirklich erfolgt. 
Eine ziemlich anſehnliche Verſammlung fand 
ſich, theilweiſe ſchon vor 9 Uhr, in der evange⸗ 
liſchen Kirche ein. Auf den erſten Baͤnken vor 
dem Altar nahmen die Geiſtlichen, deren uns 
gefaͤhr 7 anweſend waren, Platz. 

Nach dem erſten Liede ſprach Hr. Conſiſto⸗ 
rialrath Wachler aus Breslau ein ziemlich 
langes Gebet. Nach einem Zwiſchenliede tbeilte 
ein Herrnhuter Prediger aus Gnadenfrei den 
Jahres⸗Bericht des Haupt⸗Vereins im Allge⸗ 
meinen mit. Daraus konnte entnommen wer⸗ 
den, daß im vorigen Jahr 85,000 rtlr. einge⸗ 
nommen und 91,000 rtlr. ausgegeben worden 
find, fo daß ſich, wie in früheren Jahren ein 
nicht unbedeutendes Deficit herausſtellt; ferner 
daß die Beiträge ſich von Jahr zu Jahr ver⸗ 
mindern, daß wieder eine Anzahl Opfer des 


Bekehrungseifers gefallen, aber auch erfreuliche 
Erfolge errungen ſind. Die letzteren Nachrichten 
wurden der ſchwierigen Umſtaͤnde wegen als 
theilweiſe unzuverlaͤſſig bezeichnet. Bei dem 
ganzen Bericht iſt die beſondere Auskunft über 
die Einkünfte und Ausgaben des hieſigen Hülfs⸗ 
Vereins vermißt worden. Nach einem Zwiſchen⸗ 
liede beſtieg Herr Paſtor Franz die Kanzel und 
pries in ſeiner Predigt die Liebe als das Haupt⸗ 
gebot Chriſti, welche ſich beſonders in den Miſſi⸗ 
onären thätig zeige. Es gefiel jedoch die An⸗ 
wendung der Frage Chriſti an Simon Petrus, 
ob er ihn mehr liebe als die Anderen, auf die 
Zuhörer nicht allgemein. Durch ein Schlußlied 
wurde die öffentliche Feier geſchloſſen, welcher 
jedoch noch Privatfeſtlichkeiten folgten. 


Waldenburg den 17, Juni. Die hieſige 
chriſtkathol. Gemeinde hat wieder einen bedeu⸗ 
tenden Schritt in ihrer Entwickelung vorwärts 
gemacht. Schon laͤngere Zeit war es beabſich⸗ 
tigt eine Gemeindeſchule zu errichten. Der Vor⸗ 
ſtand der Breslauer Gemeinde, über geeignete 
Lehrer angefragt, ſchlug mehrere derſelben vor, 
unter welchen der hieſige Vorſtand Herrn Rich⸗ 
ter, Lehrer an der Stadtſchule zu Freiſtadt, 
auswaͤhlte und ihn zu einer Probelektion ein⸗ 
lud. Geſtern war derſelbe hier angelangt und 
heut Vormittags verſammelten ſich beim Herrn 
Prediger Zimmer die Vorſteher und einige 
Aelteſte der Gemeinde, ſo wie auch Johannes 
Ronge, der ſich zu ſeiner Erholung auf einige 
Wochen in Altwaſſer aufhält. Die Probelection 
mit einer Anzahl Schulkinder fiel zur Zufrieden. 
heit der Anweſenden aus und die Vorſteher be⸗ 
ſchloſſen demgemaͤß, Herrn Richter der Ge⸗ 
meinde zur Berufung vorzuſchlagen, was bei 
der nach dem naͤchſten Gottesdienſt angeſetzten 
Verſammlung derſelben geſchehen wird. 


Dreiſylbige Charade. 
Hoch zu Regionen des Lichts, in unabmeßbare Fernen 
Trägt meine erſten die dritte, über die Wolken hinan. 
us meinem Ganzen vermaß ſich die Schlauheit des 
roͤmiſchen Prieſters 
Gleich dem Orakel zu kuͤnden göttliche: Abſicht und Plan. 


“Dieſe Zeitſchrift, welche woͤchentlich einmal erſcheint, iſt durch alle Königl. Poſtamier 
ür den vierteljährigen Pränumerations⸗Preis von 12 Sgr. portofrei zu erhalten. 
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